
nachrichten

Coop mit starkem 
ersten Halbjahr
BASEL. Im ersten Halbjahr 
2008 stieg der Konzern um satz, 
ohne die im November über-
nommene Kette Fust, um neun 
Prozent. In den Supermärkten 
setzte Coop sechs Prozent 
mehr um, sagte Coop-Marke-
tingchef Jürg Peritz der Zeitung 
«Sonntag». SDA

Lufthansa-Personal 
beginnt mit Streik
FRANKFURT. Die Fluggesell-
schaft Lufthansa steht vor ei-
nem unbefristeten Streik des 
Boden- und Kabinenperso-
nals. Die Gewerkschaft ver.di 
rief ihre Mitglieder auf, von 
heute Montag 0 Uhr an die Ar-
beit niederzulegen. Der Ar-
beitskampf soll neben dem 
reinen Flugbetrieb unter ande-
rem das Catering, die Technik 
und die Luftfracht treffen. Indi-
rekt vom Streik getroffen wird 
auch die Swiss. Zusammen 
mit Lufthansa führt sie täglich 
rund 90 Flüge zwischen der 
Schweiz und Deutschland im 
Code-share durch. SDA

UBS suspendiert 
US-Mitarbeiter
NEW YORK. Die UBS hat we-
gen der Untersuchungen um 
angeblichen Kundenbetrug mit 
ARS-Anleihen einen Mitarbei-
ter suspendiert. Die UBS wirft 
ihm aber kein ungesetzliches 
Handeln vor, sondern lediglich 
Fehleinschätzungen, wie eine 
Sprecherin sagte. Zur Identität 
des Suspendierten wollte sie 
sich nicht äussern. Laut «Wall 
Street Journal» handelt es sich 
um David Shulman, Chef des 
US-Anleihengeschäfts. SDA

Sicherer Wert oder Eintagsfl iege?
NEW YORK. Der US-Schuh-Anbieter Crocs ist an der Börse hart für eine Gewinnwar-
nung abgestraft worden. Die Aktie brach am Freitag um 45 Prozent auf 4.95 Dollar 
ein. Zuvor hatte Crocs bekannt gegeben, dass er 2008 so gut wie keinen Gewinn 
machen wird. Der Umsatz stieg 2007 noch um 
138 Prozent auf 847 Millionen Dollar, der Ge-
winn sogar um 161 Prozent auf 168 Millionen 
Dollar. Das schlechtere Konsumklima drückt 
nun jedoch auf das Geschäft. Aus-
serdem gebe es an der Börse 
die Sorge, dass die grosse 
Popularität der Crocs 
nur eine kurzfristige 
Mode-Erscheinung ge-
wesen sein könnte. DPA

spezial.bildung.

FRAGEN ÜBER FRAGEN. Philosophie ist 
etwas für gereiftere Damen und Herren? 
Mitnichten. Eva Zoller Morf, die frei-
berufl ich in der Eltern-, Erwachsenen- 
und Lehrerfortbildung tätig ist, beweist, 
dass man auch mit Kindern treffl ich 
 philosophieren kann. > SEITE 13
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In der baz vor...

… 25 JAHREN. «Wie nahrhaft sind 
Hamburger?» fragte die Stiftung für 
Konsumentenschutz 1983 und unter-
suchte die Erzeugnisse verschiede-
ner Schweizer Fast-food-Ketten. Den  
tiefsten Eiweiss- und den höchsten 

Fettgehalt fanden die Tester bei den 
Burgern des Migros-Schnellimbiss 
Migrolino. Dafür kosteten sie dort am 
wenigsten. Die Migrolino-Restau-
rants gibt es denn auch schon lange 
nicht mehr. Den Namen jedoch will 
der grösste Schweizer Detailhändler 
wie kürzlich kommuniziert wiederbe-
leben und ihn für die neuen Tankstel-
lenshops verwenden. 

… 15 JAHREN. Von der italienischen 
Staatsholding IRI kauft Nestlé 1993 
einen Anteil von 62 Prozent an Ital-
gel. Damit gelangt der Konzern an 
Glace-Marken wie Motta oder Antica 
Gelateria del Corso. IRI-Präsident 
war damals übrigens Romano Prodi.
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diese woche

28.7.montag
>  Fortsetzung WTO-Verhand-

lungen in Genf
>  Beginn eines unbefristeten 

Streiks (Boden- und Kabi-
nenpersonal) bei Lufthansa

>  Halbjahreszahlen: Addex, 
Austriamicrosystems

29.7.dienstag
>  UBS-Konsumindikator Juni
>  Halbjahreszahlen: Clariant, 

Also, EFG, Swissquote

30.7.mittwoch
>  KOF-Konjunkturbarometer 

für Juli
>  Halbjahreszahlen: Lufthan-

sa/Swiss, Panalpina, Syn-
thes, Bayer, Temenos

31.7.donnerstag
>  Konsumentenpreise im Juni
>  Halbjahreszahlen: Schwei-

zerhall, Sika, Deutsche 
Bank, BASF, Sanofi -Aventis

1.8.freitag
>  Schweizer Börse SWX 

geschlossen

Die Staaten pokern um hohe Einsätze
Verhandlungen für einen neuen Welthandelsvertrag haben ihre erste Krise überwunden

CHRISTIAN MIHATSCH

Am Freitag standen die Verhandlun-
gen der Welthandelsorganisation 
WTO kurz vor dem Abbruch. Ein Kom-
promisspapier von WTO-Chef Pascal 
Lamy hat die Doha-Runde zumindest 
über das Wochenende gerettet.

Es hat schlecht angefangen; Celso 
Amorim, der brasilianische Aussenmi-
nister, fühlt sich an Goebbels erinnert: 
«Goeb bels pfl egte zu sagen, dass man 
eine Lüge nur oft genug zu wiederholen 
braucht, damit sie wahr wird», sagte der 
Brasilianer in Hinblick auf die Beteue-
rungen Amerikas und Europas, grosszü-
gige Angebote im Agrarbereich gemacht 
zu haben. Pascal Lamy, der WTO-Chef, 
ist derweil optimistisch: Die Chancen für 
einen Abschluss lägen «über 50 Pro-
zent».

MONTAG, 21. JULI. Das 
Spiel beginnt. Lamy ruft 
die Beteiligten auf, in den 
Verhandlungen ihr Bestes 
zu geben: «Ich kann mir 

keinen stärkeren Anreiz für unser Han-
deln vorstellen als die Gefahren für die 
Weltwirtschaft, wie die steigenden Le-
bensmittel- und Energiepreise, sowie die 
Turbulenzen an den Finanzmärkten.»

Die ersten ernsthaften Verhandlun-
gen beginnen um vier Uhr nachmittags, 
im «Green Room», dem Büro von WTO-
Chef Pascal Lamy. «Wir sitzen eng wie 
Sardinen in wenig bequemen Sesseln. 
Ob Lamy das wohl absichtlich macht, um 
die Verhandlungen zu beschleunigen?», 
fragt sich Peter Mandelson, der EU-Han-
delskommissar, in seinem Blog. 

Die EU zieht zuerst und erhöht ihr 
Angebot: Sie will die Zölle auf Landwirt-
schaftsprodukte nicht nur um 54, son-
dern um 60 Prozent senken. «Wir haben 
beschlossen, den Verhandlungen zu ei-
nem starken Start zu verhelfen», lobt sich 
Mandelson selbst. Der Haken an dem An-

gebot: Es ist gar nicht neu, Mandelson 
rechnet nur anders. Indem er eine bereits 
geplante Zollsenkung auf tropische 
Früchte von 7,8 Prozent zu den o! erier-
ten 54 Prozent dazuzählt, erhöht sich das 
Angebot auf 60 Prozent. Für das EU-in-
ländische Publikum erklärt die EU-Kom-
mission denn auch, dass die Auswirkun-
gen «eher gering» sein würden.

Der brasilianische Verhandlungsfüh-
rer Amorim fasst derweil den Fortschritt 
des ersten Verhandlungstages wie folgt 
zusammen: «Vielleicht war das Tre! en ja 
nötig. In meinen Augen war es aber völlig 
nutzlos. Lasst uns auf morgen warten.»

DIENSTAG, 22. JULI. Heu-
te sind die Amerikaner 
am Zug. Nach dem 
Scheinangebot der Euro-
päer vom Vortag wollen 
sie sich nicht lumpen las-

sen: Susan Schwab o! eriert, die US-Ag-
rarsubventionen von 16,4 auf 15 Milliar-
den Dollar pro Jahr zu senken. Der Ha-
ken an der Sache: Letztes Jahr betrugen 
die US-Agrarsubventionen wegen der 
hohen Lebensmittelpreise nur sieben 
Milliarden. Eine Deckelung bei 15 Milli-
arden würde den USA erlauben, die tat-
sächlich ausbezahlten Subventionen zu 
verdoppeln. «Vielen Dank für das gute 
Angebot, aber es hätte besser sein kön-
nen», kommentiert denn auch der indo-
nesische Handelsminister. Und ein indi-
scher Diplomat spottet: «Das Angebot 
besteht noch nicht mal unseren Lach-
test.» Aber auch für die Amerikaner 
scheint klar zu sein, dass das letzte Wort 
noch nicht gesprochen ist: «Dies ist ein 
iterativer Prozess. Wir müssen uns bewe-
gen, aber ich erwarte auch von den ande-
ren, dass sie sich bewegen.»

In Anbetracht der geringen Fort-
schritte kommt der Zeitplan in Gefahr: 
«Ich weiss nicht, wie viele Tage das noch 
dauern wird», sagt ein WTO-Sprecher.

MITTWOCH, 23. JULI. End-
lich ist auch der indische 
Handelsminister Kamal 
Nath eingetro! en. Wegen 
einer Vertrauensabstim-
mung im indischen Parla-

ment hatte er am Montag und Dienstag 
nicht in Genf sein können. Nun fordert er 
«echte» Einschnitte bei den Agrarbeihil-
fen statt «leerer Versprechen».

Um vier Uhr nachmittags tre! en sich 
die Unterhändler im kleinen Kreis: Nur 
die «G-7» wurden von Pascal Lamy in 
sein Büro, den «Green Room», eingela-
den. Dies sind die drei Entwicklungslän-
der Indien, China und Brasilien sowie die 
Industrieländer USA, Japan, Australien 
und die EU. Mandelson beschreibt die 
Beratungen in seinem Blog so: «Es folgen 
knapp zwölf Stunden intensiver Ver-
handlungen – mit die schwierigsten und 
konfrontativsten Verhandlungen wäh-
rend meiner Zeit als EU-Handelskom-
missar. Wir kommen endlich zu den 
wirklich kritischen Themen. Alle wissen 
dies und die Stimmung im ‹Green Room› 
ist entsprechend angespannt.» Das Tref-
fen endet morgens um drei – ohne hand-
feste Fortschritte.

DONNERSTAG, 24. JULI. 
Bundesrätin Doris 
Leuthard kritisiert die 
Verhandlungen im klei-
nen Kreis der G-7 am Vor-
tag. Doch Pascal Lamy 

verteidigt den neuen Ansatz: Wenn sich 
die G-7, die vier Fünftel des Welthandels 
ausmachten, nicht einigen könnten, 
dann gäbe es auch für die anderen nichts 
zu verhandeln. Ein WTO-Sprecher bestä-
tigt derweil, was eh schon alle wissen: 
der Zeitplan, der einen Abschluss am 
Samstagmorgen vorsieht, lässt sich nicht 
einhalten. «Für die, die uns kennen, dürf-
te das aber kaum eine Überraschung 
sein.»

Die Verhandlungen im «Green Room» 
beginnen wiederum um vier Uhr, erst un-
ter den G-7 später in der Nacht, dann mit 
den anderen 30 Ländern. Fortschritte 
werden erneut keine vermeldet.

FREITAG, 25. JULI. Die 
Journalisten in Genf 
schliessen bereits Wetten 
auf das Scheitern der Ge-
spräche ab und Lamy be-
schwört die Verhand-

lungsführer: «Die Welt würde es nicht 
verstehen, wenn wir es nicht scha! en, die 
Runde abzuschliessen.» Die Verhandlun-
gen beginnen zur Mittagsstunde. «Wenn 
es schlecht läuft, sind wir um zwei Uhr 
fertig», sagt ein Diplomat.

Lamy greift zum letzten ihm verblei-
benden Mittel – der «nuklearen» Option: 
Er legt einen eigenen Kompromissvor-
schlag vor. Die Beratungen dauern den 
ganzen Nachmittag. Doch schliesslich ei-
nigen sich die G-7-Staaten, dass Lamys 
Vorschlag eine valable Basis für eine Fort-
führung der Runde darstellt: Die EU muss 
die Obergrenze für Agrarsubventionen 
um 80 Prozent auf 38 Milliarden Dollar 
und die USA um 70 Prozent auf 14,5 Mil-
liarden Dollar reduzieren. Und auch im 
zweiten Dossier gibt es Fortschritte: «Bei 
der Industrie sieht es besser aus als erwar-
tet», sagt Leuthard. 

SAMSTAG, 26. JULI. Heute 
ist ein wichtiger Tag für 
Indien, aber auch für die 
Schweiz. An der bereits 
zweimal verschobenen 
«Signalling Conference» 

signalisieren die Länder, zu welchen Kon-
zessionen sie beim Handel mit Dienstleis-
tungen bereit sind. Nath, der am Vortag 
noch die meisten Bedenken gegenüber 
Lamys Kompromisspapier geäus sert hat-
te, ho! t nun auf Fortschritte für die indi-
schen Informatikdienstleister. Die Kom-
mentare nach der Konferenz zeugen dann 
von geradezu undiplomatischer Begeiste-
rung. «Die Signale, die wir erhalten ha-
ben, sind grossartig», meint der mexika-
nische Konferenzleiter. 

SONNTAG, 27. JULI. Der 
Sonntag wird genutzt, um 
bei kleineren Themen 
Fortschritte zu erzielen. 
Dazu gehören Baumwolle 
und Bananen. Die Schweiz 

kämpft derweil für den Greyerzer Käse. 
Zusammen mit 107 anderen Ländern 
setzt sie sich für den Schutz geografi scher 
Herkunftsangaben ein, beisst damit aber 
bei den Amerikanern auf Granit: «Wir hal-
ten das für keine gute Idee und haben 
nicht vor, darauf einzutreten», entgegnet 
die US-Vertreterin Schwab dem Schwei-
zer Anliegen. Luzius Wasescha, Schweizer 
Botschafter bei der WTO, hatte zuvor an 
das amerikanische Ehrgefühl appelliert: 
«Ich kann nicht glauben, dass der Welt-
führer in Demokratie das Anliegen von 
mehr als 108 Ländern einfach ignoriert.» 

Noch sind also nicht alle Streitpunkte 
ausgeräumt. Bis zum voraussichtlichen 
Ende am Mittwoch stehen den Diploma-
ten weitere anstrengende Tage bevor. 
«Drei bis vier Stunden Schlaf müssen rei-
chen», meint die Leiterin der Schweizer 
WTO-Delegation, Marie-Gabrielle Inei-
chen, in der «Sonntagszeitung». «Mehr 
braucht man nicht – der Adrenalinpegel 
ist so hoch.»

Protagonisten. Celso Amorim (Brasilien), Pascal Lamy (WTO-Chef), Doris Leuthard (Schweiz), Peter Mandelson (EU), 
Kamal Nath (Indien), Susan Schwab (USA). Fotos Diverse
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